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vVr/Vr ^ / F/ / Oaficn . Slfenfßffctt » melbet Sffcrf *i& U(&&crg , bah bei
SUirfebe fürs vor Erwerbung ber bortigen Sänbereien burdj bett

„herein 97alurf<f;ubparf " nodj swei 97erde gefdjoffen worben feien,
mefe auch miinblidt von bortigen Anwohnern gemalte Ttitteitung
erscheint Dr . Floericke um so glaubwürdiger , als er selbst bei seinem
ersten Besuche dieser Gegend das seltene Glück hatte , einen vom
Hunde aufgestöberten Nerz ins Wasser plumpsen und wegtauchen
zu sehen . Es wäre herrlich , wenn gerade hier unter dem tatkräfti¬
gen Schutze des Vereins der Nerz auch heute noch le- te , was nicht
unmöglich ist, obschon Nachrichten au - neuester Zeit fehlen.
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(Sdfjtiierseitung sur 23ctuf &maöl uttb 35ctufeberatung betaue . T>ie
SBfdtter haben ben 3toed , bet 93etuf$auff (ärung unb SBerufsmer *
Buna su Bienen. Die SdjiUerscituna Bat übet ben StabU unb Land¬
kreis Hinaus im übrigen Deuffifrtanb unb im Wuzlanbe Beachtung
gefunden, wie in Oesterreich, der Schweiz , Tschechoslowakei , in Lett¬
land und Jugoslavien . Dl« Nachfrage nach dem ersten Jahrgang
bat seine Neuauflage erforderli chgemacht . Der in der Verlagsan¬
stalt H . Baerer u . Co., Harburg -E . vor kurzem unter dem folgenden
Titel erschienene Sammelband „Vor dem Tore des werktätigen Le¬
bens" ist 170 Seiten stark , von gutem Papier und mit 135 Bildern
geschmackvoll ausgcstattet . Der Einzelpreis des in Leinen gebun¬
denen Buches, das durch jede Buchhandlung bezogen werden kann,
beträgt Mk. 8 .— . Bei Sammelbestellungen zur Verwendung als
Klassenlektüre im Schulunterricht gewährt der Verlag Preis¬
nachlaß.

„Religiöses Kulturgut und weltliche Schule ." Von Prof . Dr .
Anna Siemsen . Verlag der freien weltlichen Schule . Magde¬
burg . 16 Seiten . — Was Anna Siemsen 1926 aus der Breslauer
Tagung der freien Schulgesellschaften als Vortrag hielt . erscheint
hier in Gestalt einer kurzen Broschüre. Ihr Zweck liegt in der Be¬
seitigung von Mißverständnissen gegenüber der weltlichen Schule
und ihrer Stellung zur Religion . Besonders wendet sich die Ver¬
fasserin an diejenigen Genossen, die sich zwar von einem dogmatisch
formulierten Bekenntnis losgelöst haben , die Religion aber in der
Schule im Interesse der Bildung , der Sittlichkeit und des künstleri¬
schen Jntereesis erhalten wissen wollen In scharffichtigen Ausfüh¬
rungen stellt Anna Siemsen die Begriffe Religion und religiöses
Kulturgut fest und zeigt, was die weltliche Schul« , die allein eine
allgemeine Schule werden kann, davon ru übernehmen und zu pfle¬
gen bat und was nicht . Das rn der Broschüre behandelte Thema
ist für Länder mit der simultanen Schulform nicht so brennend , im¬
merhin nehmen auch wir Teil an der Gestaltung der Schule , und
die Broschüre ist besonders im Hinblick auf die kommenden Kämpfe
um das Reichsichulgesetz ein willkommenes Aufklärungsmittel .

E. I . Eumbel : Vom Rußland der Gegenwart . Umfang 112 S .
Kart . Mk. 1 .80. E . Laubsche Verlagsbuchhandlung E . m . b . H . ,
Berlin W . 30 . — Di« neuere Literatur über Rußland , auch soweit
sie sich statistisch tummelt , ist meist parteipolitisch gefärbt , zur eige¬
nen Urteilsbildung also völlig unbrauchbar . Das Wichtige in der
Gestaltung des neuen Lebens in Sowjet -Union wird dabei ent¬
weder vom Glanze der Lobpreisungen oder von der Schwärze der
Kritik verdeckt und kommt nicht zum Bewußtsein des Lesers. Eum -
lbel ist nicht nur Statistiker und Pazifist , sondern ein scharfer Be¬
obachter , der zwar aus seiner Sympathie für den sozialistischen Ver¬
such auf den Trümmern des Zarenreiches keinen Hehl macht , aber
unbeirrt und kühl das Bild umreißt , das sich ihm in halbjährigem
Aufenthalt in Rußland bot . Er war weder als Arbeiterdelegierter
noch als Gast der Sowietregierung drüben , sondern zur Erledigung
eines wissenschaftlichen Auftrages am Marrinftitut in Moskau . So
konnte er frei von inneren Bindungen beschreiben , was er sah . Das
Resultat war der vorliegende Tatsachenbericht, der dem Leser kein
Urteil vorwegnimmt . Prof . Albert Einstein nannte ihn nach der
Lektüre des Manuskriptes „das seit langem interesianteste Buch
über Rußland . . . merkwürdig objektiv geschaut ".

Bildervlanetarium des Himmels 1927 von Robert Henseling.
Mit 42 Abbildungen . Frankhsche Verlagshandlung , Stuttgart .
Preis geh . RM . 1 .50. — Die schönsten Simmelsanblicke der Pla¬
neten werden durch die Monate des Jahres hindurch verfolgt und
in jo verständlichen, neuartigen Bildern in Verbindung mit der
Landschaft gezeigt, daß jedermann sich die unendliche Schönheit des
Sternhimmels für jeden Tag deuten kann , ohne daß er eine Stern¬
karte dazu haben muß, die ihm unverständlich ist. Der Beobach-
tungskalender gibt die notwendigen Erklärungen für das erste Jahr
hinzu . Dadurch ist ein Bändchen erstanden , wie es der Laie und
Freund des Sternhimmels sich wünscht . — Henseling schreibt flott
und lobendig im Plauderton . Jetzt hat endlich mit diesem Bande
der weite Kreis von Sternenfreunden seinen Jabrführer für die
Welt des Planeten bekommen. Die neuartigen Abbildungen ma¬
chen das Buch besonders wertvoll .

Zeitschrift für Musik . Monatsschrift für eine geisti«e Erneue¬
rung der deutschen Musik . Eegr . 1834 von Rob . Schumann . Haupt¬
schristleiter : Dr . Alfred Heuß . Verlag : Steingräber , Leipzig. Um¬
fang 68 Seiten g . 8 °. Einzelheit Mk . 1 .50 , Ouartalsvreis Mk . 4 .—.
Inhalt des Maiheftes 1927 : Etwas über deutsche Musik¬
anschauung . An Hand von Bachs Choralkantate : Christ lag in
Todesbanden ( Mit Musikbeilage) Dr . Alfred Heuß . Ein Brief Rr .
Pabls an Franz Brendel . Veröffentlicht von Joseph von Engel .
Das absolute Gehör und der Charakter der Töne und Tonarten .
Albert Wellek Händels Ballettoper Ariodante am Stuttgarter
Landestheater . Hermann Roth Richard Erünwald und leine Voll-
tonzither , Walter Flath , Eine unmögliche Theorie . Zu Paul
Bekkers „Von den Naturreichen des Klanges " Erich Klocke . Ber¬
liner Musik — Austriaca — Neuerscheinungen und Besprechungen
— Kreuz und Quer : Frühlings -Freikonzert . An Herrn van Beet¬
hoven im Himmel Job . Caspar Kerll zum Gedächtnis . Die scharfe
Ecke u . a . — Musikberichte und Mitteilungen . — Musikbeilage : I .
S . Bach , Zwei Stücke aus der Kantate Nr . 4 „Christ lag in Todes¬
banden "

. Bildbeilagen : Drei Wagner -Karikaturen aus den Jah¬
ren 1865 und 1868 des Münchener Zeichners Josevf Reich : Karikatur
auf das Ooetbe-Sch ' ller -Denkmal (Wagner und Fr . Lachnerl , Kari¬
katur auf die vierte Aufführung von „Tr ' stan und Isolde "

, Karika¬
tur auf die Uraufführung der „Meistersinger " in München.

Wie verbringen Sie Ihr Wochenende? Im Avoil-Hest von
„Blätter für alle", der Mitgliederzeitschrift der Universum -Büche¬
rei . Berlin NW . 7 . steht eine interessante Umfrage : „Wie ver¬
bringen Sie Ihr Wochenende?" mit Antworten von Dr . Kurt
Hiller . San .Rat Dr . Magnus Hirfchfeld und von anderen , an die
eine Preisaufgabe angeschlosien ist. Die Preisaufgabe lautet :
..Wie verbringen Sie Ihr Wochenende ?" Die besten Antworten
werden prämiert . Als Preisrichter fungieren Dr . Manfred Georg
Egon Erwin Kisch und Eerbart Pohl . Als Preise kommen wert¬
volle Buchausgaben , u . a . Maxim Gorki in 20 Bänden . Eanz -
Leinen , zur Verteilung . Die Preisträger werden im Juni - Heft
veröffentlicht.

RätteSecke
Bilder-Riitsel
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Rätsel
Die ersten zwei erfreu ' n mit Sang
Dich manchen Lenz und Sommer lang :
Die andern zroei sind Volkes Kraft .
Die erdverbunden Brot uns schafft .
Die ersten und die zweiten beiden
Verschaffen manchem Sänger Leiden.

Rüttel-Aufiösungen
Magisches Quadrat : Boma , Oval , Maki , Mix .
Scherr-Nätiel : Das „i“ .
Richtige Lösungen sandten ein : Käte Dreyfuß , Adolf Weißer ,

Karlsruhe ? Wilhelm Moritz , Karlsruhe -RUvvurr . — Nachtrag zu
den Lösungen der letzten Nummer : Frieda Kovv, Oos .

Witz unS fjumos
Einschulung. „Na , Trudchen, wieviel Geschwister hast du eigent¬

lich? Hast du noch einen Bruder oder eine Schwester? „Nee , ick
bin alle Kinder die wir haben !"

Ausgrabung . „Von wem ist der Schädel?" -Don dem Ritter ,
der diese Burg erbaut hat .

"
„Und dieser kleine Schädel ? ..Als

er noch ein Kind war .
" „Vuen Humor ( Madrid ) .

Gemütsart . „Man sagt , Brünette sind sanfter als Blonde .
" —

„Ich kenne meine Frau sowohl brünett als blond — und kanns
nicht finden !" „Passiva Show .

Ehe. „Ja , man merkt, daß du verheiratet bist, deine Strümpfe
sind jetzt immer so schön gestopft .

"
„War aber das erste , mas meine

Frau mir beigebracht bat .
"

Der Zollbeamte . Wütend knurrte der Herr aus Berlin etwas
über zwecklose Zollschikane "

, klemmte dann sein Monokel , ns Auge
und schnarrte : „Sagen Sie mal , Verehrtester , Jedanken sind doch
zollfrei.

"

Verantwortlicher Schriftleiter : Hermann Winter , Karlsruhe .
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Wonnemonat
Bon Badene.

(Nachdruck verboten . )
Und wieder jubelt die Natur in allen Farben :
Die Wiese deckte sich mit neuem Grün ,
Sie macht die Schäden , die der Winter schlug , vernarben ,
Und läßt darauf den Löwenzahn erglüb 'n.
Es leuchtet blau und gelb und rot an allen Hecken.
Es duftet lenzesfrrsch aus jedem Strauch ,
Es zirpen Grillen , geigen Mücken , kriechen Schnecken,
Wie es im Maien üblich ist und Brauch.

Mit vollen Händen hat der Mai gegeben:
Der Kröte einen Mückenschwarm zum Leben.
Der Volksmenge aber das Versprechen.
Daß auch im Wonnemonat die Wespen stechen.

Und wieder jubelt die Natur in Sangesweisen :
Der grüne Wald gleicht einem Liederhaus ,
Darinnen Ammern , Finken , Lerchen , Meisen
Von Liebe schmettern in den Tag hinaus .
In jedem Blmenbaume summt ein Heer der Bienen
Vom frühen Morgen bis zur späten Nacht,
Im Sumpfe stelzt der Storch und zieht mit Kennermienen
Den dicksten Frosch aus seinem Wasserschacht .

Der Lenz hat sich den Mai zur Lust erkoren.
Der Spatz das Warme , was ein Pferd verloren .
An Mäusekot frißt sich der Bussard feister,
Doch Schmalhans bleibt der Armen Küchenmeister.

Und wieder jubelt die Natur im Sonnenglanze
Und schmückt die Welt mit ihrem warmen Schein.
Teilt Licht und Leben aus an Mensch und Tier und Pflanze ,
Und spiegelt sich im Kammerfensterlein . —
Es lockt die See rum Bad und wochenlanger Pflege .
Das Kurhaus winkt zur Freude und zum Tand .
Die Alpen rufen , und es raunen Palmenwege
Des weiten Süd zur Fahrt ins Märchenland .

An wen Fortuna bisher reich gespendet. *
Sieht man im Mai , wenn er „sein" Geld verschwendet.
Und jene von der Glücksgöttin vergessen ,
Die müssen Äutostaub der Straße fresien.

Wolfartsweier
Von Albert Haufen st ein , München.

(Schluß.)
Nachdem wir nun die allgemeine Ortsgeschichte Wolfartsweiers

in großen Zügen und in ihren hauptsächlichen Tatsachen besprochen
haben , müssen wir auch noch der Vergangenheit einiger bestimmter
Höfe und Gebäude , besonders aber der Entwicklung der dortigen
Schule und Pfarrei unsere Aufmerksamkeit widmen . So begegnet
uns in einem alten , markgräflichen Kopialbuche aus dem Jahre
1478 der sogenannte „S t e i n h o i" zu Wolfartsweier , von welchem
bis zum Jahre 1534 immer und immer wieder die Rede ist, bis
er allmählich in der Geschichte verschwindet und höchstens noch als
Flurnamen bis in unsere Tage hinein genannt wird . Dieser Stein -
Hof gehörte zwar ursprünglich zu Wolfartsweier selbst : im Jahre
1480 jedoch brachte Abt Martin von Eottesaue , der von 1479—1485
das Kloster leitete , den Steinhof an sich. Nach Fecht geschah dies
allerdings unter Abt Heinrich von Sternenfels , welcher 1479 lebte
und den Wolfartsweierer Bürgern Akatthias Wihlin und Bernhard
Lutz den Hof abkaufte und ihnen gleichzeitig als Erblehen übergab .
1482 spricht ein Kopialbuch abermals vom Steinhof und 1519 ward
unter Aufsicht des Landcsberrn an Stelle des Abtes ein Schaffner
bestellt . Als solcher führte der im selben Jahre ernannte Bruder
Nikolaus Diez von Ettlingen , der zur Pfarrei Klein st einbach
bestellt ward , im Jahre 1526 gewissenhaft Buch über die Klostcr-
einkimfte und -ausgaber Diez verkauft nun 1534 den Steinhof
mit Zubehör , nebst den Weinberg «- oder Weingartsäckern zu Wol¬
fartsweier , mit Saus Sofstätte . Ackern , Wiesen Reben um 138 fl .
an die dortig« Gemeinde Diese trat den Steinhof aber an Mark¬
graf Philipp 1 / um die nämliche Summe wieder ab und dieser Fürst
legte dem Kloster Eottesaue das Geld nutzbringend an.

Unter den Wolfartsweierer Wirtshäusern verdient ob seines
Alters das Gasthaus „r u m S t r a u b" besonders bervorgehoblm

zu werden , das im Jahre 1740 bereits besteht. Auch einer , freilich
nur vorübergehenden , herrschaftlichen Z o l l st ä t t e daselbst wixd
1756 Erwähnung getan In diesem Jahre nämlich herrschte in
Durlach eine verheerende Viehseuche , weshalb man der drohenden
Ansteckungsgefahr wegen die Fuhren aus dem Oberlande über
Wolfartsweier , Killisfeld und Gottesaue nach Karlsruhe leitete ,
und somit sahen sich die ehrsamen Fuhrleute gezwungen, ihr schuldi¬
ges „Weggeld" in Wolfartsweier statt in Durlach zu erlegen .

Nicht minder interessant wie die Geschichte des Ortes selbst
und eine selbstverständliche Ergänzung derselben ist die Betrachtung
der Vergangenheit der Wolfartsweierer Kirche und Pfarrei .
Die älteste Nachricht über eine Pfarrei von Wolfartsweier finden
wir in einer alten Frauenalber Urkunde vom 10. April 1329. Der
Offizial des Propstes zu St . German in Sveyer entscheidet nämlich,
auf die Klage hin . daß das Kloster Frauenalb dem ständigen Vikar
an der dem Kloster einverleibten Kirche zu „Ergesingen" (Ersingen)
die Präbende geschmälert habe , nach den Erklärungen des ältesten
Geistlichen des Dekanats , daß das Kloster Frauenalb dem Vikar
nicht mehr als 36 Malter Frucht . K Karrate Wein . 2 Wiesen und
die Hälfte des sogenannten kleinen Zehnten zu reichen schuldig sei.
Die Geistlichen, die . wobl als Sachverständige , vernommen wurden ,
sind Peter , ehemaliger Dekan und Vikar in „Celle" (Marxzell ? ) ,
Heinrich, Pfarrer in Weingarten , und ein „plebanus in Wolfbartz-
wilre "

, ein Leutpriester oder Pfarrer zu Wolfartsweier . Der Name
des betreffenden Geistlichen ist in der Urkunde leider unleserlich.
Auch der Pfarrer von „Barghusen " ( Berghausen ) war noch zu¬
gegen . Im folgenden Jahre aber (1330) wird derselbe Geistliche in
„Wolfhartwilre " in einer Urkunde betr . Vereinbarung zwischen dem
Kloster Frauenalb und Vikar Arnold zu Ersingen über di« dortige
Pfründe nochmals erwähnt . Ein altes Kopialbuch aus dem Jahre
1464 nennt gleichfalls die „Pfarrei in Wolfartzrdilre zum Dekanat
Durlach gehörig , und 1488 heißt es : „die pfarr zuo Wolfartswilr
hat die marggraveschaft zu lyhen"

. Die am 18 . November 1556 auf
Befehl des Markgrafen Karl II . vorgenommene Erneuerung der
St . Stephanspfarrpfründe in Durlach erwähnt in Wolfartsweier
unäblösllche Hellergülten von Gütern in den „Heiligen Aeckern",
dem Schernberg, Lanzenkamm, der Henchenau, sowie einige ablös¬
liche Gülten . Einige der Wolfartsweierer Pfarrherren aus längst
vergangenen Zeit lernen wir sogar noch mit Namen kennen . Unter
der vier in der Vorhalle der Pfarrkirche zu Wolfartsweier einge¬
mauerten Grabsteinen , auf die wir bei der Besprechung der Burg
Wolfartsweier noch näher eingehen werden,-, befindet sich nämlich
auch ein Stein , der folgende Inschrift trägt : „Anno 1593 den
6 . January ist in Gott seligklih entschlaffen Herrn Lienhart Keif -
fel 28 jeriger Pfarber allhie zu Wolfentsweyer . . ." , woraus her¬
vorgebt , daß dieser Geistliche vom Jahre 1565 ab bis zu seinem
1593 eÄolgten Ableben Seelsorger zu Wolfartsweier gewesen ist.

Zpr Mutterkirche St . Jakob zu Wolfartsweier gehörte in frü¬
heren Zeiten auch Hohenwettersbach als Filial . dessen Tote
im Wolfartsweirer Friedhof zur letzten Ruhe bestattet wurden .
Seit den Zeiten des Dreißigjährigen Krieges , der , wie wir ge¬
sehen haben , dem Dorfe übel genug mitgespielt hat . unterstanden
Rüppurr und Wolfartsweier einem einzigen Pfarrer .
Nach dem Verzeichnis sämtlicher Geistlichen und Lehrer des Be¬
zirks Durlach , das der damalige Kirchenrat und Rektor zu Karls¬
ruhe , Philipp Jakob Bürklin , 1727 aufstellte , erscheint 1724 so als
Pfarrer von Rüppurr und Wolfartsweier ein gewisser Johann Ja¬
kob Heber aus Zürich, damals 44jäbrig , der früher in Bickensol
Stciern und Hags selb seines Amtes gewaltet hat . Pfarrhaus
und Scheuer waren während des entsetzlichsten aller Kriege , des
30jäbrigen Religionskrieges , in Flammen aufgegangen , und die
Pfarräcker und -Wiesen verwilderten vollständig . Als Brennholz
fanden die Bäume , insbesondere die Nußbäume des wohlsepflegten
Pfarrgartens . Verwendung . Noch 1741 war im Pfarrgarten der
verödete Platz zu sehen , wo dereinst Haus und Scheune sich er¬
hoben ; auch der Brunnen und etliche balbzerfallene Kellcrgewölbe
ahen aus den allesüberwuchernden Brennestelnbervor . Im Jahre
(782 erfolgte dann die Trennung der Wolfartsweierer von der
Rüvvurrer Kirche , und entere ward als selbständige Kirchenge¬
meinde dem Diakonat in Durlach zugeteilt . Die Besoldung aber
sollte beiden Pfarrgeistlichen zugute kommen

lieber das Schulwesen zu Wolfartsweier braucht es nur
weniger Worte . Wie sich das von selbst versteht, war während des
Dreißigjährigen Krieses zu Wolfartsweier die Schule vollständig
eingestellt. Und als 1689 die welschen Mordbrennerborden unsere
Heimat überfluteten , war es wohl nicht viel bester bestellt in dieser
Hinsicht . Heißt es doch über „Rippburg und Wolfartsweyher " iq
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virnft süchtig ist , und ioichen annimmt , so gebt »4 ichwedr her einen
zu bekommen . In dem Fall . da man keinen baden kann , bat der
Pfarrer zu Rippurg seWstc » di« Schul geholten .

"
Bevor wir uns nun anschicken, den ..Maiblümlesberg " zu bestei¬

gen , um der geheimnisvollen Burgruine Wolfartsweier unseren
Besuch ahzustatren , betreten wir noch aus einen Augenblick den ma¬
lerischen , mauerumgürteten Gottesacker mit seinem altersgrauen
Kirchlein , einem der ältesten Gotteshäuser in der Umgebung von
Karlsruhe . Wie schon oben gesagt, sind in den Wänden des Vor¬
platzes vier alte Grabsteine , die schon ziemlich verwittert sind , ein¬
gelassen. Bon dem des Pfarrers Keistel war bereits die Rede.Ein zweites Grabdenkmal belehrt uns , dab Reichsfrciherr Friedrichvon der Streithorst . Generalmajor des Schwäbischen Kreises , am
17. Mai 1735 verstorben ist und allhrer begraben liegt , während der
dritte Stein folgende Aufschrift enthält :

Dhoman Beckber selig 1608 gestorben.
Sans Sochenecker 1609.

Bnd lis machen Visen Stein Katarina Kepler ingebertig
aus Durlach iren baeiden ehlichen Menner »o ehren vnd

Gedechtnvs
Unstreitig der merkwürdigste und auffallendst« von allen vier

Denksteinen aber ist der vierte , an der Ostwand eingemauerte , von
ungefährt ZYt Meter Sähe und aus rotem Sandstein hergestellt.Auf den ersten Blick erkennt man, dab mann es mit dem Leichen¬
stein eines Ritters oder Adligen zu tun hat . Das lehr gut erhal¬
tene Wappenbild zeigt zwei gekreuzt« Rechen , das Wahrzeichen der
Serien Bleich , das Helmkleinod einen Sunde - oder Löwenkovf.
Die Umschrift aber lautet in der Uebersetzung aus dem lateinst ^ n :
„2m Jahre des Senn 1419 , drei Tag « vor Lichtmeß, starb der Rit¬
ter Ludwig Pleikart von Waldeck .

" Aus dem Gleichklang des Wor¬
tes „Pleiti " mit „Gleich" mag sich die irrtümliche Behauptung her-
leiten , als hätten die Herren von Gleichen auf der Wolfartsweirer
Burg gehaust. Dem ist aber nicht so. Denn wir stehen vor dem
Grabmal eines Ritters lärmiger ) von Bleich, wie die beiden ge¬
kreuzten Rechen , das schon erwähnte Schildzeichen dieses M»elsge-
fchlechtes , dartun , worüber der »weit« Teil dieser Abhandlung ein¬
gehender erzählen wird .

Schließlich und endlich wären auch noch einige Merk- und Denk¬
würdigkeiten , die auf Wolfartsweier Bezug nehmen, in den Bereich
unserer Betrachtungen zu ziehen. So war im Jahre 1654 der Wol¬
fartsweirer Wald der Schauplatz eines abscheulichen Raubmor¬
des , dem Rousselet de Hedival , Rat und Sekretär des Serzogs
Franz von Lothringen , samt seinem Diener »um Opfer fiel . Ein
ehemaliger ehrvergessener Hauvtmann im schwäbischen Seere ,ein gewisser Sel , ein Baden -Durlacher , hatte zusammen mit E-üId -
rich von Sommerhoven fünf bis sechs Meuchelmörder gedungen und
im Walde zwischen Ettlingen und Wolfartsweier den ahnungslos
seines Weges ziehenden herzolichen Rat ermordet und beraubt . Die
Blulmenlchen konnten sich indessen dem Arm der irdischen Eerechtig-
keitentziehen und ihre schöne Beute in Sicherheit bringen . Und
zum zweiten Mal begegnet uns Wolfartsweier in der Geschichte in
Verbindung mit einem Kriminalfall , nämlich als 1695 ein Wol¬
fartsweirer Bürger Wendelin Mutb mit Namen , eine Viertelstunde
von Durlach entfernt , bei Aue , von der meuchlerischen Kugel eines
österreichischen Soldaten zu Tode getrosfen wird.

Und 1787 macht ein Bauer von Wolfartsweier in einem dor¬
tigen Pfaracker einen seltsamen Fund . Bei der Feldarbeit fördert
die Pflugschar ungefähr 300 eiserne Kanonenkugeln ans Tageslicht ,
Zeugen einer kriegerischen Vorzeit , an der auch Wolfartsweier , wie
wir gesehen haben , sein gerüttelt und geschüttelt Mab Anteil hatte .

Eine Patientin
Von Michael Soschenko .

Aus dem Russischen Übertragen von Andreas Quessel.
Pelageja batte von ihrem Dorf bis zum Bezirkskrankenhaus

36 Werst zurückrulegen. Früh morgens fuhr ste in ihrem Bauern¬
wagen ab und kam erst mittags am Ziel ihrer Reise, einem ein¬
stöckigen weibgestrichencn Sause , an.

„Empfängt der Chirurg ?" fragte sie einen Bauern , der vor der
Tür auf den Stufen der Eingangstrevv « sab.

„Der Chirurg ? Bist Du auch krank ? Sind es Magenbr -
schwerden ?"

"Krank bin ich"
, antwortete Pelageja .

„Ich bin auch krank, Liebchen, " sagte der Bauer . „Sabe zuviel
Hirsebrei gegesien . Ich bin der achte ."

Pelageja band ihr Pferd am Zaun an und trat ein.
Die Kranken empfing der Feldscherer Iwan Kusmitsch. Dies

war eick kleiner , alter und im ganzen Bezirk berühmter Mann .
Er wurde von allen gelobt und man nannte ihn ohne jeden Grund
„Chirurg " .

Pelageja trat in sein Zimmer ein , verbeugte sich tief und setzte
sich dann bescheiden auf den Rand des Stuhles .

,^ ist du krank , wo fehlls ?" fragte Iwan Kusmitsch.
„Ich bin krank "

, sagte Pelageja , „durch und durch . Jeder
Knochen schmerzt und zittert in mir . Mein Herz fault im lebenden
Körper .

"
„Von was denn?" fragte der Feldscherer gleichgültig, „seit

wann denn?"

Uaut . T5»<S> V 6̂ . uxOb
ist in

„schwatz nicht so

b«nle babei , too ist et \ «bi , mein Dimitrii tzdttawiiich?
btt Eiabt Eowteiabgrotbneter .

„Satt «in , Irauchest .
" sagte dev Feldscherer,viel . Was fehlt Dir ?"

„Ich erzähl« es ja . Ich stehe so am Tisch und knete den Teig .Auf einmal kommt Agafja angelaufen und winkt mir zu : „Komm",ruft sie. „Pelageja , komm . Dein Mann ist aus der Stadt zurück¬
gekommen . Erst blieb mir vor lleberraschung das Ser , stehen ,dann lief ich auf den Hof hinaus . Auf dem Sof leuchtet die Sonne .Die Luft ist reim Links am Kuhstall steht « in Kälbchen und wehrt
mit dem Schwanz die Fliegen ab. Als ich das Kälbchen sah , da
fing ich an zu weinen . Ich denke bei mir , Nauwitsch wird sichfreuen , wenn er das Kälbchen siebt .

"
„Halt "

, erwiderte finster der Feldscherer, „bitte zur Sache.
"

„Ich spreche ja auch zur Sache, sei nur nicht böse. Ich lief
durch das Tor auf die Strabe hinaus . Schau mich um, links steht
die Kirche , vor ihr grast die Ziege der Klopows , ein Salm gräbt
im Mist herum , mitten auf der Strabe sehe ich aber meinen Mann
kommen .

Ich schau ihn an . Mutter Gottes ! Ach , denke ich , was wird das
werden. Er aber geht daher auf der Strabe wie ein Städter .
Seine Schritte find klein, sein Gang leicht . Der Wind spielt mit
seinem Bart . Auch bat er einen städtischen Anzug und Schube an.

Als ich diese kurzen Schube bemerkte, da blieb mir das Herr
stehen Ach , denke ich , wie kann ich Ungebildete die Frau eines
solchen Menschen sein , der vielleicht « in bedeutender Mann , ein
berühmter Sowjetdelegierter ist.

Da stehe ich wie eine Närrin am Zaun , kann meine Führ nicht
bewegen und halte mich mit den Händen fest.

Er aber , Dimitrii Nauwitsch, der Sowietdelegierte , nähert sich
und grübt mich.

„Guten Tag "
, sagte er, „Pelageja Maksimowna. Lange haben

wir uns nicht mehr gesehen .
"

Ich sollte eigentlich ihm seinen Sack abnehmen , schau aber
wie verzaubert auf seine Schube und denke , fremd ist Dir geworden
Dein Mann , trägt Schube >>"> unterhält sich vielleicht mit gebilde¬
ten Genossinnen.

Da antwortet Dimitrii Nauwitsch mit tiefer Stimme :
„Ach "

, sagt er, „Pelageja , Pelageja , so bist Du . Ungebildet
bist Du bei mir . Pelageja Maksimowna. Ueber was soll ich mich
jetzt mit Dir unterhalten ? Ich bin jetzt ein gebildeter Mensch und
ein Sowjetabgeordneter . Ich beherrsche, " sagte er, „vielleicht das
Rechnen durch und durch . Kenne selbst d>« Bruchzahlen. Und Du
kannst nicht mal Deinen Namen schreiben . Ein anderer würde Dich
wegen Deiner Unbildung , ohne viel Umstände zu machen , verlassen.

Ich stehe am Zaun und stammle : „Eewib , Dimitrii Nauwitsch,
verlassen Sie mich Ungebildete .

"
Er fabt aber meine Sand und antwortet : „Ich habe nur ge¬

scherzt, Pelageja Makstmonwna . Grübeln Sie nicht darüber . Ich
habe es nur so gesagt.

"
Da sagte ich : „Seien Sie beruhigt , Dimitrii Nauwitsch, ich

werde gewib auch die Brüche und das Rechnen lernen , werde
auch meinen Namen nach einiger Zeit unterschreiben können. Sie
werden sich meiner nicht zu schämen brauchen.

"
Der Feldscherer stand vom Stuhl auf und sagte : „Nun genug,

Liebchen , genug. Sag doch was Dir fehlt ."
„Was mir fehlt ? " Es ist schon besser geworden, Iwan Kur -

mitsch , bedeutend leichter Kann mich über meine Gesundheit nicht
beklagen.

"
„Mein Mann jagte nur "

, fuhr Pelageja fort , „er hätte sich nur
über mich etwas lustig machen wollen .

"
„Nun ja"

, sagte der Feldscherer, „er bat sich eben einen Scherz
geleistet. Soll ich Dir Arznei geben?"

„Nein , danke . Vielen Dank für Deinen Rat , Iwan Kusmitsch.
Ich muß nun fahren .

"
Pelageja stellte aut den Tisch ein Säckchen Mebl und ging zur

Tür . Dann drehte sie sich noch einmal um und fragte : „Wo kann
ich , Iwan Kusmitsch, etwas über die BrU -*"- erfahren ? Soll ich
mich da an den Lehrer wenden?"

„Ei gewiß," sagte der Feldscherer erleichtert aufatmend , „ge-
wih. Das geht die Medizin nichts an .

"
Pelageja verbeugte sich tief und trat auf die Strabe .

Dev erste vaöflche DLasmaLer
Andreas chelmte
Von Karl Rolf B r e ch t e l

Die Glasmalerei ist sicherlich eine deutsche Erfindung und
wurde schon im zehnten Jahrhundert von kunstfertigen Mönchen
geübt . Der Mönch Theovbilus , der zu Anfang des elften Jahr¬
hunderts lebte , bat das Verfahren der damaligen Glasmaler be¬
schrieben . Sie bestand aber damals noch in einfacher Färbung der
Gläser und deren mosaikartiger Zusammensetzung: erst im vierzehn¬
ten Jahrhundert geriet man auf die eigentliche Malerei , wie wir
solche an den Fenstern unserer alten Dome finden . Diese Kunst
wurde in der Folgezeit zu einem bewundernswürdigen Grade der
Vollkommenheit gesteigert, und so allgemein verbreitet , dab nicht
nur die meisten Kirchen - und Fllrstcnsäle , die Zimmer und Kapellen
der adeligen Burgen , wie die Rathäuser , Eesellschafts- und Zunft -
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Vinzenz in Äonitan». Eie «nibitU aus b«n ätiitn btt ersten
Versuche in dieser Kunst, und aus allen ihren Prrioien di» zu den
letzten Arbeiten im neunzehnten Jahrhundert « in« reich« drwun -
dernswerte Reihe von Exemplaren . Diese herrliche Sammlung
war in einem Saale der ehemalige» Domschule plaziert , kein Be¬
sucher konnte sich dem Zauber dieser altertümlichen Kunst entziehen
und mubte Zeichnung, Färbung und Behandlung für vortrestlick
erklären .

Während des dreibigjäbrigen Krieges und teils auch durch di
Herrschaft des neuen Baugeschmacks im 17 . Jahrhundert ging diesi
herrliche Kunst völlig verloren , oder vielmehr sie geriet in Ver¬
gessenheit , und es war unser in allem Technischen so fruchtbaren
Zeit Vorbehalten, ste wieder ins Leben zu rufen . Und abermals
waren es die Deutschen , denen dieses VeÄüenst gebührt . In einer
durch Ktertümliche Kunst berührten Stadt , in Nürnberg , und
in einer durch technische Kunstfertigkeit bekanten Gebirgsgegend,auf dem Schwarzwalde , waren die Männer geboren, die in
der Geschichte der Wiedererfindung der Glasmalerei obenan stehen .

Im Beginne des 19 . Jahrhunderts gelang es dem Sigmund
Frank zu Nürnberg , alle die Mittel zu entdecken , deren man zur
Ausführung von Glasgemälden bedarf und die Arbeit , die von
ihm in den Dom zu Regensburg geliefert wurde , berechtigte zu der
sicheren Erwartung , dab sofort das Beste könne geleistet werden.
Ungefähr zu derselben Zeit machte Andreas H e l m l e zu Freiburg
im Breisgau die nämlich« Entdeckung, ohne Ahnung von den Lei¬
stungen Franks , und unter weit schwierigeren Verhältnissen , aber
mit einer Geduld und Ausdauer , die ihm die Krone des ungeschmä¬
lerten Verdienstes erwarben

Helmle wurde am 11 . November 1784 zu Breitnau im Schwarz¬
walde geboren. Sein Vater war ein unbemittelter Bauersmann
und beschäftigte sich neben dem Betriebe seines kleinen Gutes mit
allerlei Schnitzwerken , mit Verfertigung von Gewehrschäften, von
kleinen Figuren für Spieluhren , Kruzifixen und dergleichen. Die
starke Anzahl seiner Kinder nötigte di« bereits erwachsenen frühzei¬
tig bei den benachbarten Dauern als Hirtenknaben in Dienste zu
treten : den neunzehnjährigen Andreas führte das Geschick aber den¬
noch auf die seinem Talent entsprechende Bahn . Er entlief seinem
allzu harten Diensthcrrn und kam zu einem llhrenschildmaler in die
Lehre. Nach vier Wochen glaubte der Junge so viel von diesem
Handwerk zu verstehen, dab er nach Hause zurückkebrte und das
Handwerk auf eigene Faust betrieb . Sein Vater , der sich früher
schon , obwohl mit geringem Erfolg « , in der Schildermalerei ver¬
sucht batte , leistete ihm seine Hilf« dabei : und siebe , es gelang .

Inzwischen kehrte auch der ältere Sohn Lorenz in die Heimat
zurück, ergriff denselben Beruf und das talentvolle Brüderpaar ar¬
beitete nun mit so glücklichem Erfolg « , dab sie bald als die besten
Schildermaler in Ruf kamen. Andreas aber fühlte in sich einen
höheren Trieb ; er versuchte das Vorträtmaleu . es gelang ihm
dies auch erfreulich und hierdurch ermutigt , begab sich der strebend«
junge Künstler nach Freiburg , wo die Kunst noch immer ihre gebüh¬
rende Würdigung fand . Nach mehrjährigem Aufenthalte ging er
nach Kalmar , Slrabburg , Karlsruhe , Mannheim , Stuttgart und
Konstanz. Hier wurde sein künstlerisches Bestreben auf einige Zeit
unterbrochen : es ertönte an die deutsche Jugend der Aufruf zu den
Waffen gegen Napoleon ; Helmle trat freiwillig in die Reihen cknd
diente drei Jahre als Kanonier im Siefreiungskriege .

Mit der Wiederkehr des Friedens kehrte auch Helmle zu seiner
Kunst zurück Er begab sich nach Freiburg , wo man damals mit der
Reinigung und Verschönerung des Münsters beschäftigt war . Ein
Hauptteil dieser Arbeit sollte in der Herstellung und VervoWöndi -
gun« der dortigen Glasmalereien bestehen . Der Elaskünstler Her¬
mann erbot sich, dieses zu übernehmen ; da dieser aber weder zeich¬nen noch malen konnte, so verband er sich mit Helmle . Beide ver¬
suchten nun ihr Glück : der eine in der Glas - und Farbenbereitung ,der andere in der Malerei : aber alles vergeblich, es wollte nichts
gelingen . In dieser mißlichen Versuchsreit batt « Hermann eine
Reif« zu machen , und da er ahnte , daß sein Gehilfe doch endlich das
Geheimnis entdecken könnte, so verbot er ihm, während seiner Ab¬
wesenheit irgend etwas zu unternehmen . Helmle jedoch hatte keine
Ruhe , er laboriert « fort und ein warmer Freund der altert milchen
Kunst, der Komtbur von Reinach , unterstützte ihn auf das bestedarin . Endlich nach unermüdlichen Versuchen war die Svur gefun¬
den . Indessen kehrte Hermann von seiner Reise zurück und im Ver-
drulse über die Entdeckungen Helmles trennte ^er sich von ihm ; jeder
verfolgte nnn leinen W ->a iener al -- Glas ^cbmelzer . dieicr als . Glas¬
maler

helmle , lvrewaoreno unter >ruyl von seinem edlen Gönner , be¬
gann jetzt mit allem Eifer zu forschen und zu versuchen . Er rief
seinen Bruder Lorenz, der sich bisher zu Saus« mit der Schildmale -
rei abgegeben, als Gehilfen zu sich. Den vereinten Bestrebungen der
talentvollen , emsigen Brüder konnte die Bervollkommung ihrer
Kunst nicht mißlingen , nackdem ste einmal das Sauptgeheimnis
derselben erhascht halten . Es war im Jahre 1823 , als die erstengelungenen Arbeiten aus ihrer Sand kamen , und von dort an ar¬beiteten sie so tätig und glücklich, daß von ihnen nicht allein bedeu¬tende Werke in das Freiburger Münster , sondern bald auch nachMainz , Köln , Berlin . Wien , Lyon und Daoonfhire geliefert wurden .Im Freiburger Münster stammen von ihnen die vier Evangelistenim fünften .Fenster des südlichen Seitenschiffs und die Leidensge¬
schichte Christi in den beiden Kapellen des Abcndmab s und der
Grablegung , welch letztere Bilder der Herr von Reinach dem An-
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Borieii mehr im Technischen gewann , in bet Eia »- nnb Färbende »
reitun », im Schmelzen und Einbrennen Dieses Geschäft »der war
auch das lchwierisere und gefährlichere '

, der Dunst , der Farden -
itaub und die stete Anstrengung untergruben allmählich die Gesund¬
heit des unermüdlichen Mannes : «r fing an zu kräisteln . wurde end-
' ich auf das Krankenlager geworfen und verschied nach langem und
chwerem Leiden am 4. Oktober 1839. Andreas hinterlietz ein«
Bitwe mit zwei Mädchih und einem Knaben .

gewaltige Harfen - und Posaunen -

Haben pflanzen Empfindungen?
Empfindungen nicht , denn die hängen mit dem Bewußtsein zu¬

sammen, und ein Bewubtsein können Pflanzen nicht haben . Es
wäre betrübend für uns , wenn wir annehmen müßten , dab Pflan¬
zen empfinden und wir ihnen beim Pflücken oder Mähen Schmerz
zufügten.

Dab Empfinden mit dem Bewubtsein zusammenbänat , das see¬
lische Empfinden noch mehr als das körperliche, ist uns bekannt.

Das Bewubtsein braucht nicht immer ein absolutes Wissen zu
sein , es kann auch Einbildung , eine Wabnide « sein , der »um Beispiel
Eifersucht oder Furcht entspringen kann.

Einbildung kann auch Freud «, Begeisterung und Tatkraft aus -
lösen.

Einbildungen , die stch im Traum « instellen , können den Men¬
schen seelisch erschüttern und Empfindungen auslösen .

Ist das Bewustlein durch tiefen Schlaf oder Narkose ausge -
ichaltet, so empfinden wir nichts.

Der Lebensbeeinflusiung durch die Umwelt unterliegen die
Pflanzen nach ihrer Beschaffenheit wie Mensch und Tier .

Es ist nicht ausgeschlossen , dab das Leben der Pflanzen auch
durch Schall beeinflußt wird und auf Klang reagiert , wie auf klima¬
tische Einflüsse und Licht , wenn auch nicht in dem starken Mabe .

Wie vor einiger Zeit die „Frankfurter Zeitung " berichtete» bat
ein amerikanischer Pflanzenzüchter behauptet , Pflanzen könnte»
hören. Dos ist ein Irrtum . Dab aber seine Pflanzen durch Ham¬
mergetöse eingegangen seien , wi.e er behauptet , halte ich für wahr¬
scheinlich. Dies bestätigt mir meine Annahme , dab Pflanzen für
Klangwellen empfänglich stnd .

Es llt anzunehmen , dab das Leben der Pflanzen durch musi¬
kalische Klänge günstig , lebensfördernd beeinflubt werden können.

Ich sehe, wie die harmonischen Klänge in die leichten» stie¬
benden Lebensspiralen der Pflanzen fallen , die feinen Klangwel¬
len stch in die schäumenden, flutenden Lebenslichtwellen «raiebe»
und eine Lebensbarmoni « durch leichte Reizung steigern, so dab die
Lebenssrische farbenprächtiger leuchtet.

Eichen und Buchen brauchen gewaltig
klänge.

Die Musik des Waldes ist der Sturm .
Die Spannkräfte des Waldes schwellen im Sturme gewaltig ,was natürlich in erster Linie auf der Rüttelung der Lebenskraft

beruht , wo aber oielleicht die Musik des Sturmes nicht ganz ohne .Einfiub ist .
Licht , Farbe und Klänge beeinflussen die Lebensschwino»

ungen der ganzen organischen Welt .
Hermann E i l f « l d.

Wett und Wissen
Wieviel Tier - und Pfanzenarten gibt e» r Di« Frag « nach der

Zahl der Tier - und Pflanzenarten ist heute , da di « Erd « angeblich
„durchforscht " ist , viel schwerer zu beantworten , als noch vor weni.
gen Jahrzehnten . Damals lieb sich befriedigend angebrn . wieviele
Arten der einzelnen Gruppen bekannt und mit Namen versehenwaren . Ende des vorigen Jahrhunderts dürften ungefähr 309 000
Tierarten und 200 000 Pflanzenarien einschlicblich der einzelligen
Lebewesen bekannt gewesen sein . Prof W o l st gab jüngst eine
dankenswert« Zusammenstellung , in »er die Zahlenangaben einer
neuerlichen Prüfung unterzogen werden . Wolst gibt bie Zahl der
beute bokanntcn Tierarten mit 466000 an , davon 173 000 Käfer ^60 000 Schmetterlinge , 55 000 Haustlügler . 44 000 Zweiflügler
(Fliegen usw .) , 53 000 sonstige Insekten . Die Zahl der Wirbeltiereourde schon 1866 mit 24 700 Arten angegeben. Man siebt also, dab
außer den Insekten , Wirbeltieren , Weichtieren nicht viel füg diekleinen und . .weniger durchsorichten" Tiergruvven übrigbleibst " Für
die höheren Pflanzen hat Thomas vor einigen Jahren dke Zahlron 149 500 Arten angegeben . Auberdem stnd etwa 70— 80 000
Pilze , Farn « und Moose bekannt. Die Gesamtzahl der heute unter -
ichiedenen systematischen Arten des Tier - und Pflanzenreiches der
Erde beträgt demnach annähernd 700 000 . S .

Gibt es noch Nerz« in Deutschland? Nach den FeststellungenDr . Floerickes in dem Kosmosbändchen „Aussterbende Tiere " (Kos¬
mos , Gesellschaft der Naturfreunde Stuttgart . Preis geb . RM . 1 .50,in Ganzleincn RM . 2.40) dürft« der Reiz nur noch in wenigen Ge¬
genden vereinzelt Vorkommen , und »war am ehesten in Ostpreußen.In Pommern scheint er schon lange ausgestorben zu sein : dagegenbat er sich länger im seenreichen Mecklenburg und im Lauenburgi¬
schen erhallen , und es ist nicht ousgeschlosien . daß das Tier in ein¬
samen Brüchen auch beute noch dort vortommt , wenn auch nur als
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